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ad portum aliquem tutissimum conferam, in qua omnia dictu
prona sunt, auditu suauia, facilia intellectu, honesta susceptu?
Die Stelle bezieht sich offenbar auf Cicero und dessen Worte

zu Anfang der Tusculanen, noch mehr aber klingt der Anfang
des Werkes De oratore durch, selbst in einzelnen Ausdrücken.
Lactanz zieht nun aber hier durchaus keine Parallele in Be

ziehung auf das Alter, sondern nur in Beziehung auf die
Thätigkeit. Wie gewisse grosse Redner, nachdem sie diesen
Beruf aufgegeben, sich der Philosophie zugewandt haben, so
wendet sich auch Lactanz, nachdem sein Lehramt ein Ende
gefunden, der Darlegung der göttlichen Weisheit zu. In dem
vorhergehenden Stücke hatte er von seiner ,oratoria pro-
fessio' gesprochen und nur von einer langen Dauer derselben

(in qua diu uersati § 8), keineswegs aber in dem Tone eines
arbeits- und berufsmüden Greises geredet, nur mit Be
dauern blickt er zurück auf jenes Amt, in dem, wie er sagtj-
,non ad uirtutem, sed plane ad argutam malitiam iuuenes eru-
diebamus'. Je höher nun aber die göttliche Weisheit steht
als die menschliche Philosophie, um so mehr (quanto iustius)
darf er sich, nachdem er in Bezug auf seine Thätigkeit als
Rhetor ein Veteran wie jene geworden, in diesen sicheren
Hafen zurückziehen. Das Bild des Hafens ist ihm nahegelegt
durch Cicero, der De or. I 1, 1—3 das Bild der Schifffahrt
im Auge hat. Auch zeigt § 12 hei Lactanz, in dem er sich
in einem ähnlich wie § 11 gebauten Satze nun auch mit den
Rechtslehrern vergleicht, dass es ihm hier nur um eine ge

meinsame Beziehung auf die Art der Thätigkeit, nicht um eine
Hervorhebung des Alters zu thun ist. Was endlich die Stelle
Inst. VII 27, 8 angeht: quanto quisque annis in senectutem
uergentibus adpropinquare cernit illum diem quo sit ei ex hac
uita demigrandum, cogitet quam purus abscedat . ., non ut

faciunt quidam caecis mentibus nixi, qui iam deficientibus cor
poris uiribus in hoc admonentur instantis ultimae necessitatis,
ut cupidius et ardentius hauriendis libidinibus intendant, so
kann man zugeben, dass es wenigstens möglich ist, hier eine
Hindeutung auf das eigene Lebensalter zu finden. Aber Lactanz
sagt doch nur ,annis in senectutem uergentibus', und so kann
ganz gut ein Fünfziger sprechen; dass aber Lactanz gegen
310, wo er diese Stelle geschrieben, fünfzig Jahre alt gewesen,


